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Alle Preisverleihungen auf einen Blick 
 

 

Die 2004 gegründete Carl Stürm Stiftung der Unternehmerfamilie Stürm hat sich zum 

Ziel gesetzt, einen Beitrag zur wirtschaftlichen und kulturellen Aufwertung der Region 

Rorschach zu leisten. Gründungs- Stiftungsratspräsident bis 2013 war Carl Felix 

Stürm, ehemaliger Verwaltungsratspräsident der Stürm AG. Seit 2014 ist Peter 

Thoma, Stiftungsratsmitglied der ersten Stunde, Präsident der Carl Stürm Stiftung. 

Seit ihrer Gründung hat die Carl Stürm Stiftung die folgenden Preise vergeben: 

 

Am 23. Juni 2005 wurden zum ersten Mal Preise vergeben: ein Anerkennungspreis 

an Christophe Beck, der sich als Unternehmer und Arbeitgeber um die Region Ror-

schach verdient gemacht hat – und ein mit 50’000 Franken dotierter Förderpreis für 

ein zukunftsgerichtetes Projekt zugunsten der Region Rorschach, der an die drei Ge-

meinden Rorschach, Rorschacherberg und Goldach ging. 

 

Am 5. Mai 2006 wurden die drei folgenden Institutionen mit Anerkennungspreisen 

von je 15’000 Franken ausgezeichnet: Keltische Tage am Bodensee, Kultur i de Aula 

und das Sandskulpturenfestival. 

 

Am 2. Mai 2007 übergab Stiftungsratspräsident Carl Felix Stürm dem Rorschacher 

Stadtpräsidenten Thomas Müller die Studie «Machbares Kornhaus» im Wert von  

50'000 Franken, die konkrete Wege zur besseren Nutzung dieses Juwels aufzeigt. Die 

Studie wurde vom Institut für Öffentliche Dienstleistungen und Tourismus unter der 

Leitung von Dr. Roland Scherer, Vizedirektor, erarbeitet. 

 

Am 22. Mai 2008 wurde der Carl Stürm Preis an den deutschen Unternehmer Jörg 

Korecki überreicht, der mit rund 13 Mio. Franken Eigenmitteln das Seerestaurant von 

Grund auf saniert und wieder zu einem beliebten Treffpunkt gemacht hat. Das Preis-

geld von 50'000 Franken stellt sicher, dass auch Veranstalter mit bescheidenem 

Budget im Jazzkeller des Seerestaurants auftreten können. 

 
Am 14. Mai 2009 würdigte die Stiftung das OK «Internationales A Cappella Festival Rorschach» 
und das Kulturlokal «Mariaberg» mit je 20'000 Franken. 
 

Am 6. Mai 2010 zeichnete die Stiftung mit einer Preissumme von 50'000 Franken 

vier Personen aus, die sich für den national bedeutenden Warteggpark in Ror-

schacherberg eingesetzt haben. Christoph und Angelika Mijnssen-Wagner haben mit 

erheblichem finanziellem Risiko das Schloss Wartegg vor dem Verfall gerettet und in 

ein Seminarhotel umgebaut. Der ehemalige Rorschacherberger Gemeindepräsident 

Ernst Tobler sorgte mit der Initiierung eines Landabtauschs und der Äufnung von 4.5 

Millionen Franken dafür, dass wesentliche Teile des Parks nicht überbaut wurden. Eva 

Lobeck trug entscheidend dazu bei, dass die Rettung des Warteggparks von einer brei-

ten Bevölkerungsschicht mitgetragen wurde. 

 

Am 12. Mai 2011 wurde Prof. Dr. h. c. mult. Reinhold Würth mit dem Carl Stürm 

Preis ausgezeichnet. Der Preisträger wirkte massgeblich darauf hin, dass sein Unter-
nehmen auf dem ehemaligen Stürm-Areal am Bodensee ein architektonisch überzeugen-
des Verwaltungsgebäude mit Ausbildungs- und Trainingszentrum mit 250 Arbeitsplätzen erstellt, 

welches die städtebauliche und wirtschaftliche Prosperität Rorschachs nachhaltig stärkt. Reinhold 

Würth bedankte sich vor den rund 300 Gästen, unter denen auch der neu gewählte 

Regierungsrat Benedikt Würth weilte, für die «unerwartete, ehrenvolle Auszeichnung» 

und übergab das Preisgeld von 50'000 Franken in Form eines riesigen Checks an Beat 

Ulrich, Projektteam-Mitglied des Begegnungsplatzes Kellen. Dieser in Goldach geplante 

Begegnungsplatz soll durch geeignete Angebote Menschen aus allen Altersgruppen 
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und Bevölkerungsschichten zusammenbringen. Damit sollen Gemeinsinn und Integra-

tion gefördert werden. 

 

Am 10. Mai 2012 übergab die Carl Stürm Stiftung den beiden Preisträgern Romolo 

Cardillo («La Vela») und Matthias Kündig («Kündigs Chäslaube») je einen Check von 

20'000 Franken. Mit der «Chäslaube» hat Matthias Kündig ein Käse-Fachgeschäft von 

hervorragendem, grenzüberschreitendem Ruf etabliert, von dem der Standort Ror-

schach nachhaltig profitiert. Das exzellente Ambiente und Angebot von Romolo Cardil-

los «La Vela» (Bar, Caffè, Pasticceria) steigert Rorschachs Lebensqualität spürbar und 

trägt massgeblich zur Belebung des Zentrums bei. 

 

Am 22. Mai 2013 durften Hermann Fuhrimann, Präsident der Ortsbürgergemeinde 
Rorschach und ehrenamtlicher Museumsleiter, sowie Gerd Oberdorfer, Dozierender und 
Lehrkraft der Pädagogischen Hochschule St.Gallen, Lernberater des Regionalen Didaktischen 

Zentrums Rorschach und Initiant der legendären «Forscherkiste», je einen Check im Wert von 

20'000 Franken entgegennehmen. Sie wurden für die erfolgreiche Erneuerung des 

Museums im Kornhaus gewürdigt. 

 

Am 22. Mai 2014 wurden Peter Thoma und Michi Bleiker mit je 20'000 Franken aus-

gezeichnet. Die beiden haben den Beachevent von Rorschach zu einem international 

beachteten, regional solide verwurzelten Anlass entwickelt. Seit 2013 gehört dieser 

Anlass auch zur höchsten nationalen Turnierserie im Beachvolleyball; der Coop Beach-

tour. 

 

Seit ihrer Gründung im Jahr 2004 hat die Carl Stürm Stiftung Engagements zugunsten 

der Region Rorschach mit einer Preissumme von 455'000 Franken honoriert. 

 

Die vorliegende Dokumentation soll an diesen denkwürdigen Anlass erinnern. 
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Kurzportrait der Carl Stürm Stiftung 
 

 

Name 

 

Carl Stürm Stiftung 

Gemeinnützige, nicht gewinnstrebige Stiftung im Sinne 

von  

Art. 80 ff. des Schweizerischen Zivilgesetzbuches (ZGB) 

 

Sitz 

 

Carl Stürm Stiftung 

c/o E,T&H Werbeagentur AG BSW 

Hauptstrasse 102 

Postfach 162 

9401 Rorschach 

 

Gründung 

 

November 2004 

Zweck 

 

Förderung des Ansehens der Region Rorschach 

 Honorierung von gesellschaftlichen, kulturellen, wissen-

schaftlichen, sportlichen und anderen Leistungen, die 

dazu beitragen, die Region Rorschach lebenswerter zu 

machen und deren Image zu fördern 

 Vergabe von Förderpreisen in der Höhe von maximal  

CHF 50000.– pro Jahr an verdienstvolle Privatpersonen, 

Vereine, Unternehmungen, Behörden usw. mit Sitz in 

der Region Rorschach 

 Direkte Unterstützung von Projekten, die das Ansehen 

der Region Rorschach fördern 

 

Organe 

 

Stiftungsrat 

 Peter Thoma, Präsident 

 Susy Alge Locher, Mitglied 

 Dr. Ernst Buob, Mitglied 

 Beat Ulrich, Mitglied 

 Christof Stürm, Mitglied 

 

Revisionsstelle 

 

 

  



 

Carl Stürm Stiftung, 9403 Goldach 02.06.14 /wi 6/35 

Das Programm 
22. Mai 2014, 17.00 – 18.15 Uhr, Stadthof Rorschach 

 

16.30 Uhr Saalöffnung 

 

17.00 Uhr Begrüssung 

Beat Ulrich, Stiftungsrat 

 Musikalisches Intermezzo 

«Babuschka tanzt» (A. Holzer-Rhomberg) 

Meret und Marlen Inderwildi, Violine und Klavier 

 Die Carl Stürm Stiftung – seit 10 Jahren aktiv 

Peter Thoma, Stiftungsratspräsident 

 Musikalisches Intermezzo 

Gwerz aus der Bretagne 

Giada Gervasio und Stephanie Tripkis, Duo mit keltischer Harfe 

 Laudatio 

Christof Stürm, Stiftungsrat 

 Übergabe Anerkennungspreis 

Stiftungsrat und Preisträger 

 Musikalisches Intermezzo 

Von guten Mächten (Dietrich Bonhofer) 

Lorena Bobeck, Panflöte; Emima Bobeck (Mutter), Klavier  

 Schlusswort 

Beat Ulrich, Stiftungsrat 

 Musikalisches Intermezzo 

«Heimat-Träume» (Traditional) 

Salome Krauss, Julia Troxler, David Fuchs, Adrian Granwehr und 

Stefan Knechtle (Schwyzerörgeli) 

18.15 Uhr Apéro mit Stehimbiss 

 

 

Die musikalischen Intermezzi wurden von der Musikschule Goldach gestaltet. 

Leitung: Guido Schwalt. 
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Der Empfang 
 

 

 
 

 
Gertrud Weitz empfängt Stiftungsgründer Carl Felix Stürm (oben) und hilft den Gästen 

bei der Suche des Namensschildes. 
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Freude herrscht bei Gästen und Gastgebern. Unten links: Stiftungsrat Christof Stürm. 
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Auch Kurt Weigelt, Direktor der IHK St.Gallen-Appenzell (oben rechts) und Hermann 

Fuhrimann, Preisträger des Carl Stürm Preises 2013 (unten rechts), liessen es sich 

nicht nehmen, an der diesjährigen Preisverleihung teilzunehmen. 
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Auftakt und musikalisches Rahmenprogramm 
 

 
 

 
Stiftungsrat Beat Ulrich führte souverän durch das Programm, welches von Kindern 

der Musikschule Goldach auf lebendige Weise bereichert wurde. 
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Musik in ihren schönsten Facetten: Schülerinnen von Kora Wuthier (oben), und eine 

Mutter, die ihrer Tochter musikalisch zur Seite steht.  
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Die über 300 Besucherinnen und Besucher waren von den Darbietungen der Musik-

schule Goldach begeistert. 
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Gedanken des Stiftungsratspräsidenten 
 

 
 

Liebe Gäste 

 

Erlauben Sie mir zu Beginn eine Bemerkung in eigener Sache, die mir sehr am Herzen 

liegt: Leider hatte unser Stiftungsratsmitglied Dr. Ernst Buob einen schweren Autoun-

fall. Er befindet auf einem langwierigen Weg zur Genesung und kann darum nicht un-

ter uns weilen. 

 

Der Stiftungsrat – und sicher auch Sie, liebe Anwesende – wünschen ihm eine gute 

Besserung und wir hoffen, dass Ernst möglichst bald wieder seine wertvollen Talente 

in die Stiftungsarbeit einbringen kann. 

 

In diesem Jahr ist die Carl Stürm Stiftung 10 Jahre jung. Darüber freuen wir uns. Aber 

wir veranstalten keine Feste. Denn schliesslich sollen die vorhandenen Mittel der Stif-

tung weiterhin und möglichst ungeschmälert in die Aufwertung unserer Region – 

sprich Goldach, Rorschach und Rorschacherberg – fliessen. Das sehen wir als unsere 

Daueraufgabe. 

 

Gerade im Hinblick auf das Abstimmungsergebnis vom letzten Wochenende sieht es 

die Carl Stürm Stiftung erst recht als ihre Pflicht an, weiterhin regional zu denken und 

zu handeln. 

 

So ist eine mögliche Vereinigung der Gemeinden Rorschach, Rorschacherberg und 

Goldach am letzten Sonntag (18. Mai 2014) bereits in der Grundsatzabstimmung ge-

scheitert. 

 

Einzig die Stimmberechtigten von Rorschach stimmten mit einem Ja-Anteil von 89% 

zu. Rorschacherberg lehnte mit einem Nein-Anteil von 63% deutlich ab und Goldach 

mit 70% Nein-Stimmen noch deutlicher. 
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In vollem Respekt für diesen demokratischen Entscheid – der ja noch durch die über-

durchschnittlich hohe Stimmbeteiligung gestützt wurde – erlaube ich mir dennoch als 

«Verlierer» dieser Ausmarchung einige persönliche Bemerkungen. 

 

Das Initiativkomitee – das aus meiner Sicht eine grosse Auszeichnung verdienen wür-

de – hat von Anfang an unmissverständlich klargemacht, dass es um eine fundierte 

Abklärung einer Fusion geht – und nicht um eine Turbo-Fusion. Sie erinnern sich si-

cher an die Plakate und Flyer mit den Jass karten und dem Appell «Fakten auf den 

Tisch!» 

 

Allein schon der Name «Plus-Minus-Initiative» brachte zum Ausdruck, dass es hier um 

ein differenziertes Abwägen von Vor- und Nachteilen geht. 

 

Man kann die Qualität dieser Kampagne beurteilen wie man will – Fakt ist: Auch die 

Gegner; haben gemerkt, dass es hier um eine Abklärung und nicht um einen Fusions-

entscheid geht. 

 

Offensichtlich sind die Gegner mit hellseherischen Fähigkeiten ausgestattet, als sie in 

weiser Voraussicht diese Abklärung platzen liessen. Faktenfreie Entscheide haben den 

Vorteil, sich keinen neuen Erkenntnissen aussetzen zu müssen. So bleibt uns die An-

strengung erspart, uns aktiv – und für einmal etwas konkreter – mit der Zukunft aus-

einanderzusetzen. 

 

Spitze Zungen behaupten, die Gegner hätten Angst vor der Abklärung gehabt, weil die 

auf den Tisch gelegten Fakten ihren sorgfältig gepflegten Separatismus erschüttert 

hätten. 

 

Als unfreiwilligen Humor empfinde ich die Aufforderung an die Behörden, nun doch 

nicht in Trotzreaktionen zu verfallen.  

 

So wie wir die Rorschacher Behörden kennen, wissen wir, dass sie sich weiterhin ko-

operativ verhalten werden. Aber sie sind Rorschachs Bürgerschaft insofern verpflich-

tet, als sie zukünftige Entscheide auch langfristig aus Sicht der Stadt beurteilen und 

bewerten muss. 

 

Ohnehin liegt es doch nicht an den Behörden, trotzig zu sein. Dieser Trotz ist – wenn 

überhaupt – ein Privileg von uns unterlegenen Stimmbürgern. 

 

Auch ich verfalle dem Trotz: Trotz dieses Abstimmungsresultats engagiere ich mich 

weiterhin für das Zusammenwachsen unserer Stadt am See – dies vor allem auch als 

Präsident der Carl Stürm Stiftung. Denn das Engagement für unsere gemeinsame Re-

gion ist ein wesentliches Element unseres Stiftungszwecks. 

 

Seit ihrer Gründung im Jahr 2004 hat die Carl Stürm Stiftung Engagements zugunsten 

unserer gemeinsamen Region mit einer Preissumme von 455'000 Franken honoriert. 

 

Hin und wieder werden wir kritisiert, wir würden Organisationen und Personen aus-

zeichnen, die ohnehin schon genug Geld hätten. Dazu kann ich nur betonen, dass un-

ser Stiftungszweck nicht die materielle Situation der Preisträger im Fokus hat, sondern 

ganz klar deren Leistungen, die sie für unsere Region erbracht haben. Es geht um den 

Respekt vor ihrem Engagement und um ihre öffentliche Anerkennung. 

 

Bisher wurden die folgenden Organisationen und Persönlichkeiten ausgezeichnet: 

 

2005 ging ein Anerkennungspreis an Christophe Beck, der sich als Unternehmer und 

Arbeitgeber um die Region Rorschach verdient gemacht hat – und ein mit 50’000 

Franken dotierter Förderpreis zugunsten der Gemeinden Goldach, Rorschach und Ror-
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schacherberg für ein zukunftsgerichtetes gemeinsames Projekt. Dieses Preisgeld wur-

de für die Initiierung des heute so beliebten Regiobusses verwendet. 

 

2006 wurden drei Institutionen mit Anerkennungspreisen von je 15’000 Franken aus-

gezeichnet: Keltische Tage am Bodensee, Kultur i de Aula und das Sandskulpturenfes-

tival. 

 

2007 übergab Stiftungsratspräsident Carl Felix Stürm dem Rorschacher Stadtpräsiden-

ten Thomas Müller die Studie «Machbares Kornhaus» im Wert von 50'000 Franken. Die 

Studie wurde vom Institut für Öffentliche Dienstleistungen und Tourismus unter der 

Leitung von Dr. Roland Scherer erarbeitet. 

 

2008 wurde der Carl Stürm Preis an den deutschen Unternehmer Jörg Korecki über-

reicht, der mit rund 13 Mio. Franken Eigenmitteln das Seerestaurant von Grund auf 

saniert und wieder zu einem fürs Auge verträglichen und beliebten Treffpunkt gemacht 

hat. Das Preisgeld von 50'000 Franken sollte sicherstellen, dass auch Veranstalter mit 

bescheidenem Budget im Jazzkeller des Seerestaurants auftreten können. 

 

2009 würdigte die Stiftung das Internationale A Cappella Festival Rorschach und das 

Kulturlokal Mariaberg mit je 20'000 Franken. 
 

2010 zeichnete die Stiftung mit einer Preissumme von 50'000 Franken vier Personen 

aus, die sich für den national bedeutenden Warteggpark in Rorschacherberg eingesetzt 

haben: Christoph und Angelika Mijnssen-Wagner, die das Schloss Wartegg vor dem 

Verfall gerettet und in ein Seminarhotel umgebaut hatten. Den ehemaligen Ror-

schacherberger Gemeindepräsidenten Ernst Tobler, der mit der Initiierung eines Land-

abtauschs und der Äufnung von 4,5 Millionen Franken dafür sorgte, dass wesentliche 

Teile des Parks nicht überbaut wurden. Und Eva Lobeck, die entscheidend dazu bei-

trug, dass die Rettung des Warteggparks von einer breiten Bevölkerungsschicht unter-

stützt wurde. 

 

2011 war Prof. Dr. h. c. mult. Reinhold Würth der Preisträger. Er wirkte massgeblich 

darauf hin, dass sein Unternehmen auf dem ehemaligen Stürm-Areal ein architekto-

nisch überzeugendes Verwaltungsgebäude mit 250 Arbeitsplätzen erstellt. Darüber 

hinaus profitieren wir und zahlreiche auswärtige Besucher von der öffentlichen, kos-

tenlos zugänglichen Kunstausstellung. 

 

Reinhold Würth übergab das Preisgeld von 50'000 Franken an Beat Ulrich, der als Pro-

jektteam-Mitglied den Begegnungsplatz Kellen in Goldach wesentlich mitgestaltet und 

mitgeprägt hat. 

 

Wir sind stolz, dass Beat Ulrich in seiner offenen, innovativen und zupackenden Art 

seit diesem Jahr Stiftungsratsmitglied der Carl Stürm Stiftung ist. Wie sie bemerkt 

haben, führt er uns heute als Moderator durch den Anlass. 

 

2012 übergab die Carl Stürm Stiftung Romolo Cardillo («La Vela») und Matthias Kün-

dig («Kündigs Chäslaube») je einen Check von 20'000 Franken. Mit der «Chäslaube» 

hat Matthias Kündig ein Käse-Fachgeschäft von hervorragendem, grenzüberschreiten-

dem Ruf etabliert, von dem der Standort Rorschach nachhaltig profitiert. Das exzellen-

te Ambiente und Angebot von Romolo Cardillos «La Vela» (Bar, Caffè, Pasticceria) 

steigert Rorschachs Lebensqualität spürbar und trägt massgeblich zur Belebung des 

Zentrums bei. 

 

Im letzten Jahr wurden Hermann Fuhrimann und Gerd Oberdorfer mit je einen Check 

im Wert von 20'000 Franken für die erfolgreiche Neu-Lancierung des Museums im 

Kornhaus gewürdigt.  
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Ich bewundere das grosse Engagement unseres Stiftungsgründers Carl Felix Stürm, 

der grosszügig und visionär über die Grenzen hinausblickt und Leistungen honoriert, 

die unsere Region nachhaltig stärken. 

 

Nun könnte man bei zwei der bisherigen Preisverleihungen süffisant fragen, was das 

Preisgeld bewirkt habe – bei Jörg Korecki und bei der Studie «Machbares Kornhaus». 

 

Gegenfrage: Stehen 50'000 Franken Preisgeld nicht in einem hervorragenden Verhält-

nis zu 13 Millionen Franken investierten Mitteln in ein beliebtes regionales Wahrzei-

chen am Bodensee, das jahrelang als beschämende Bauruine vor sich hindämmerte? 

 

Mit einem entsprechenden Effort könnte auch der Besitzer der Hotel-Anker-Ruine in 

die Liga der potenziellen Preisträger der Carl Stürm Stiftung vorrücken. 

 

Und hat die Studie «Machbares Kornhaus» nicht wertvolle Impulse gegeben, auch 

wenn sie nicht in der vorgesehenen Form umgesetzt wurde? Im Einverständnis mit der 

Bürgerschaft wird die Stadt in den nächsten Jahren Voraussetzungen für eine sinnvolle 

Nutzung des Kornhauses schaffen. Mit der Genehmigung des Voranschlags 2014 durch 

die Bürgerversammlung wurde für die entsprechende Planung bereits der erste Schritt 

getan. 

 

Und schliesslich: Ist es nicht ehrenhafter, Risiken zu wagen, um etwas zu bewegen, 

statt risikofrei im Stillstand zu verharren? 

 

«Ich mache nichts. Also mache ich auch keine Fehler.» Diese weit verbreitete Haltung 

erfüllt mich mit Sorge. Aus meiner Sicht zeigt sie sich auch im Abstimmungsergebnis 

vom letzten Sonntag. 

 

Hand aufs Herz: Was hat uns davon abgehalten, eine organisch zusammengewachse-

ne Region in dieser vom 19. Jahrhundert geprägten Zerstückelung zu belassen? 

 

Bitte verstehen Sie die folgenden Ausführungen nicht als Kritik an irgendwelchen Per-

sonen. Sie sind als Selbstkritik an uns alle zu verstehen, insbesondere an Denkhaltun-

gen, von denen jeder von uns mehr oder weniger befallen wird. 

 

Denkhaltung 1: «Uns geht es gut. Wir brauchen keine Stadt am See.» Denn die Gren-

zen sind immer dann offen, wenn es uns nützt ... 

... wenn wir nach Rorschach zum Einkauf fahren. 

... wenn Kino, Theater und weitere stark nachgefragte Angebote in St.Gallen zu haben 

sind (wie kam St.Gallen eigentlich auf die hirnverbrannte Idee, sich bereits schon im 

19. Jahrhundert zur Stadt zusammenzufusionieren?) 

... wenn Sozialhilfebezüger und Drogenabhängige in die Zentren abwandern. 

 

Die Grenzen schliessen sich immer dann, wenns um gemeinsame Aufgaben geht, 

... denn wir können doch auch so zusammenarbeiten. Dafür gibts die überregionale 

Zusammenarbeit, die nach dem Prinzip des kleinsten gemeinsamen Vielfachs funktio-

niert – und deshalb kaum grosse Würfe erlaubt (aber die sind ja auch nicht er-

wünscht). Und die Bürgerversammlung soll gefälligst im Dorf bleiben. Mit der Anwe-

senheit von jeweils 1 bis 3 Prozent der Stimmberechtigten ist echte Demokratie nur so 

möglich. 

 

Denkhaltung 2 (die Mutter der Denkhaltung 1) «Uns geht es gut. Wir brauchen nichts 

Neues.» Diese Einstellung überträgt sich viral von Generation zu Generation. Und 

dennoch überlebt sie sich mit der gleichen Regelmässigkeit, mit der sie verinnerlicht 

wird: Der mittelalterliche Mönch wollte keinen Buchdruck. 

Der Handsetzer wünschte sich die Bleisetzmaschine zum Teufel. Der Bleisetzer ver-

drängte die Tatsache, dass der Foto- und Lichtsatz das Bisherige verdrängten. Dem 
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Redaktor ist es inzwischen egal, wenn kein Typograf mehr da ist, der ihm seine Manu-

skripte abtöggelt. Und was kümmert es den Blogger, wenn er keinen Webmaster mehr 

braucht? Sobald aber wiederum Neues auf sie zukommt, wird mancher Redaktor und 

mancher Blogger sich dagegen wehren. 

 

Fazit: Wir finden immer das gut, in das wir hineingeboren werden – und wir ver-

schliessen uns dem Neuen, ohne dieses überhaupt zu prüfen. 

 

Sind wir nicht widersprüchlich? Aus von Pionieren und weiteren Spinnern geschaffene 

Komfortzonen verlassen wir nicht mehr, obwohl wir es mit unserer Denkhaltung ei-

gentlich tun müssten. 

 

Welcher St.Geörgler möchte sich beispielsweise heute noch wieder von St.Gallen ab-

spalten? Dabei hätte er alle Gründe, dies zu fordern. Denn St.Georgen ist wesentlich 

klarer von der Stadt St.Gallen getrennt als unsere Gemeinden. St.Georgen hätte als 

autarke Gemeinde einen wesentlich tieferen Steuerfuss. Und der Adler-Saal würde die 

üblichen 1 bis 3 Prozent der Stimmbürger problemlos aufnehmen. Die spinnen, die 

St.Geörgler. 

 

Aber bei uns ist doch alles anders! Wir sind halt ein Spezialfall. Wollen wir diesen Spe-

zialfall weiterpflegen, bis wir definitiv in die Bedeutungslosigkeit abgesunken sind? 

Wollen wir zur gesichtslosen Agglomeration werden ohne gemeinsame, griffige, über-

geordnet gestaltende Raumplanung? Wollen wir in jeder Gemeinde die defragmentier-

ten Industrie-, Gewerbe-, Wohn- und Erholungszönchen weiterpflegen und mit einem 

unverhältnismässigen Streuverkehr erschliessen? Ist es nicht Selbstbetrug, je nach 

Gutdünken Selbständigkeit zu preisen und gleichzeitig Trittbrettfahrer zu sein? 

 

Mein persönliches Fazit: Wir brauchen nichts Neues um des Neuen willen. Mir ist klar, 

dass die heute grassierend inflationäre Sucht nach immer wieder Neuem Gegenreflexe 

erzeugt – auch bei mir. Änderungen sind kein Wert an sich. Fusionen ebenso wenig. 

Eine Überzeugung kann mir aber niemand nehmen: Unsere drei Gemeinden passen 

zusammen. Und die Vorteile einer gemeinsamen Zukunft überwiegen die Nachteile bei 

Weitem. Ich weiss, ich gehöre zu den Verlierern dieser Abstimmung. Ich weiss aber 

auch, dass unsere Region eine gemeinsame Zukunft braucht. Dafür setze ich mich 

weiterhin ein – als Staatsbürger und als Präsident der Carl Stürm Stiftung. 

 

Ich danke für Ihr demokratisches Entgegenkommen, dass ich als Vertreter einer Min-

derheit meine Meinung öffentlich äussern durfte. 

 

 

Stadt am See, 22. Mai 2014, Peter Thoma, Stiftungsratspräsident 
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Laudatio von Stiftungsrat Christof Stürm 
 

 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Gäste 

 

Die Geschichte der beiden Preisträger, die wir heute ehren, ist eine Geschichte des 

Erfolgs, aber auch eine Geschichte des Zufalls und Glücks. Zwei Glückspilze, die unbe-

schwert durchs Leben gehen, denen viele schöne Zufälle widerfahren? Die vom Glück 

wie von einem straffen, gleichförmigen Rückenwind in den Erfolg getrieben werden? 

Schön wärs. Und auch ziemlich langweilig. Im Gegenteil. 

 

Jetzt nähern wir uns mit ein paar Zitaten den Preisträgern ein wenig, zuerst mit Kon-

fuzius: «Wer ständig glücklich sein möchte, muss sich oft verändern.» 

 

Und jetzt mit einer Weisheit des alten Griechen Demokrit: «Mut steht am Anfang des 

Handelns, Glück am Ende.» 

 

Veränderung und Mut – genau dies sind die Qualitäten, die unseren Preisträgern Erfolg 

gebracht haben. Ich habe nun das Glück, Ihnen, liebe Gäste, die beiden Preisträger 

vorstellen zu dürfen. Ich mache das mit grosser Überzeugung. 

 

Einer unserer Preisträger kam als jüngstes von 13 Kindern auf die Welt. Seine Kon-

taktfreude und Fähigkeit, offen auf Menschen zuzugehen, wurde ihm also buchstäblich 

in die Wiege gelegt. Schon als zweijähriger Knirps wuchs er ins lebensfrohe Milieu ei-

ner weitherum beliebten «Beiz» hinein. 

 

Schon bald entdeckte er seine Leidenschaft und sein Talent zur Bewegung und zum 

Sport. Handball, Leichtathlethik und verschiedene Kampfsportarten boten ideale Ent-

faltungsmöglichkeiten und einen gesunden Ausgleich zur Schule. Denn unser Preisträ-

ger war nicht einfach ein Haudegen, sondern auch ein kluger Kopf. 
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Nach erfolgreichem Abschluss eines BWL-Studiums an der Universität St.Gallen be-

währte er sich als Führungskraft, Organisations- und Finanzfachmann in mehreren 

Unternehmen. Seine berufliche Karriere fiel ihm nicht einfach in den Schoss, sondern 

war immer ein Resultat seines Mutes, auch ungewöhnliche Herausforderungen anzu-

nehmen. 

 

So wagte er 2003 eine weitere Veränderung – den Schritt in die Selbständigkeit als 

Unternehmer. In anspruchsvollen Beratungsmandaten und Interimseinsätzen hat er 

Unternehmungen und Organisationen aus Schwierigkeiten geholfen. 

 

Im Rahmen seiner Tätigkeit wirkte unser Preisträger auch bei der Sanierung eines be-

kannten St.Galler Handball-Traditionsclubs mit – und lernte in diesem Zusammenhang 

seinen zukünftigen Geschäftspartner kennen. Das war im Jahr 2007. Dieses Jahr war 

denn auch der Auftakt, sein sportliches Talent mit seinen unternehmerischen Fähigkei-

ten zu verbinden. 

 

 

Und sein Geschäftspartner ist gleichzeitig auch unser weiterer Preisträger. Dieser 

Mann ist 22 Jahre jünger als sein Partner, also Jahrgang 1982.  

 

Kommt  wie Rivella aus Rothrist im Kanton Aargau. Ob unser Preisträger darum über 2 

Meter gross und so sportlich wurde, verrät er uns vielleicht nachher. Auf jeden Fall 

brachte er für eine bestimmte Sportart beste Voraussetzungen mit, nicht nur Grösse, 

sondern auch Talent und Fleiss.  

 

Nicht nur in der Schweiz, sondern auch in den USA, in Russland, Australien und Neu-

seeland mischte er ganz oben ab der Spitze mit. Wie sein Partner studierte auch er an 

der Universität St.Gallen. Hier wählte er die Fachrichtung Marketing und Kommunika-

tion. 

 

Aber er war natürlich viel zu jung, 22 Jahre zu jung, um seinen zukünftigen Ge-

schäftspartner überhaupt kennenlernen zu können. Schade! – Und weil das so war, 

musste Amor etwas nachhelfen und hat : «Amor zur richtigen Zeit am richtigen Ort 

auf unseren zweiten Preisträger geschossen.» 

 

Denn wann kommt ein waschechter Aargauer je auf die abwegige Idee, in die Ost-

schweiz zu kommen? Zum Glück haben wir unsere Universität, mit der wir hin und 

wieder Leute aus dem Westen anlocken. Und zum Glück gibt es in der Ostschweiz gute 

Frauen, die aussergewöhnliche Männer anziehen, selbst wenn diese aus Zürich-West 

stammen. 

 

Genau das ist passiert. Unser Preisträger kommt in die Ostschweiz, weil wir eine her-

vorragende Universität haben. Und er lernt hier eine Frau kennen, die für ihn so gut 

ist, dass er in unserer Region bleibt. 

 

Das Glück setzt noch eins drauf: Nachdem unser Preisträger seinem zukünftigen 

Schwiegervater erzählt, dass er Sponsoren für sein Team suche, erhält er den wohl 

den besten Tipp seines Lebens: den anderen Preisträger. Schon bald lernen sich die 

beiden kennen. Und diese Bekanntschaft schafft die Basis eines der erfolgreichsten 

Projekte in unserer Region. 

 

Meine Damen und Herren, an dieser Stelle lege ich die Karten auf den Tisch. Einige 

von Ihnen haben die Preisträger sicher schon erkannt. Und um meine Laudatio in al-

lem Anstand zu Ende zu bringen, verrate ich Ihnen nun die Namen der Preisträger. 

Schliesslich will ich das Projekt vorstellen. 
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Unsere Preisträger sind: Peter Thoma – und Michi Bleiker. 

 

Ich bitte Euch, kurz aufzustehen. Ihr werdet dann anschliessend an meine Ausführun-

gen auf die Bühne kommen und den Carl Stürm Preis entgegennehmen. 

 

Ihr Projekt «Beachevent Rorschach» startete 2007 erfolgreich, nachdem sich Peter 

Thoma und Michi Bleiker durch die Vermittlung von Michis späterem Schwiegervater 

Lukas Reichle gefunden hatten. Seit 2013 ist es in der Coop Beachtour integriert, Wei-

tere Stationen sind neben Rorschach  Zürich, Bern, Basel, Genf, Olten und Locarno. 

 

Diese Geschäftspartnerschaft – und auch echte Freundschaft – ist heute stärker denn 

je. Wir ehren heute also nicht nur eine hervorragende Leistung, die hinter uns liegt, 

sondern die mit spannenden Perspektiven auch in die Zukunft weist. 

 

Peter Thoma und Michi Bleiker sind seit 2007 äusserst erfolgreich unterwegs. Ihre Ta-

lente ergänzen sich perfekt. Blicken wir doch zuerst kurz zurück: 

 

Der «Geburtstag» der heutigen Coop Beachtour Rorschach ist am 17. Mai 2007. Peter 

Thoma präsentierte damals dem für das Ressort Kultur und Sport zuständigen Stadtrat 

Paul Müller die Idee, auf dem Kabisplatz ein Beachvolleyball-Turnier durchzuführen.  

 

Die Bedingungen: Die Stadt erteilt eine Bewilligung, stellt den Platz sowie Basisleis-

tungen von städtischen Betrieben kostenlos zur Verfügung und garantiert, dass das 

ganze Projekt mit einem Ansprechpartner abgewickelt wird. Für alles Weitere würden 

die Organisatoren sorgen.  

 

Die Deadline für den definitiven Entscheid, ob der Anlass im August stattfinde, wurde 

auf Ende Juni gelegt. Nun begann ein Wettlauf gegen die Zeit. Das grosse «Klinken-

putzen» begann. Um Sponsoren zu gewinnen, besuchte Peter Thoma die Gewerbetrei-

benden und in Frage kommende Unternehmen persönlich.  

 

Ungefähr jeder zweite sicherte spontan einen Sponsorenbeitrag zu.  

Exakt am 30. Juni, am Badifest, legte Peter Thoma Stadtrat Paul Müller die Sponso-

renzusagen vor – und dieser unterschrieb die Bewilligung der Stadt Rorschach. 

 

Somit konnte bereits rund anderthalb Monate später das erste Beachvolleyballturnier 

in Rorschach durchgeführt werden. Erwartet wurden 3000 bis 5000 Matchbesucher, 

effektiv kamen über 15'000. Von diesem Erfolg wurde auch mancher Sponsor beflü-

gelt.  

 

Nachdem 2007 teilweise nur bescheidene Engagements von Unternehmen in Aussicht 

gestellt wurden, erhalten die Organisatoren heute, nach rund 7 Jahren beharrlicher 

Aufbauarbeit, sogar Unterstützungsanfragen von interessierten Sponsoren. 

 

Im letzten Jahr fieberten allein in Rorschach über 27'000 Matchbesucher an den hoch-

karätigen Beachvolleyballspielen mit. Woher kommt dieser Erfolg?  

 

Peter Thoma und Michi Bleiker bauen 4 Säulen aufs Fundament  hervorragende Infra-

struktur und Turnierorganisation : Plausch-Turniere für Hobby-Beacher, Gastronomie 

durch Vereine, lokale Verankerung im Sponsoring und den einzigartigen Standort auf 

dem Kabisplatz, direkt am Bodensee. 

 

1. Die Plausch-Turniere stärken die Mitbeteiligung: Mit dem Einbezug von über 90 

Amateur-Teams, die sich direkt auf dem Eventareal in diversen Plausch-Kategorien 

messen, schaffen die Organisatoren eine solide Grundfrequenz an Gästen und eine 

erhöhte Beteiligung von Sponsoren.  
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Denn sämtliche Teams mobilisieren ihr Umfeld – von der Familie über den Freundes-

kreis bis hin zu Geschäftspartnern. Und sie tragen wesentlich zur aufgestellten Stim-

mung auf dem Areal bei.  

 

Auch die von den Preisträgern gegründete Swiss Beachschool trägt zu diesem Effekt 

bei. Schulklassen kommen kostenlos in den Genuss eines Beachvolleyball-Trainings 

unter der Leitung erfahrener Profis. Dieses Projekt weckt Interesse für diese Sportart, 

fördert die Bewegungsfreude bei Jugendlichen und mobilisiert sie natürlich auch für die 

Coop Beachtour Rorschach. 

 

2. Gastronomie durch Vereine: Für das leibliche Wohl der Eventbesucher sorgen in 

erster Linie fünf Vereine aus Rorschach und Goldach. Selbstverständlich sind auch die 

Rorschacherbergler mitvertreten, da diese auch in diesen Vereinen mitwirken. Für die 

Vereine eröffnet sich mit dem Betrieb einer Festwirtschaft die Möglichkeit, ihre Ver-

einskasse substantiell aufzubessern. Für die Organisatoren resultieren dank dieses 

Engagements einerseits Entlastungen im Catering-Bereich und andererseits wichtige 

Beiträge in der lokalen Verankerung des Events.  

 

Die Vereine sind nämlich ebenfalls ganz wichtige Garanten für eine wetterunabhängige 

Besucherfrequenz, indem sie ihre Vereinsmitglieder und auch deren ganz persönliches 

Umfeld für einen Besuch des Events mobilisieren.  

 

Das Konzept der Zusammenarbeit mit den Vereinen beruht auf der Grundüberlegung, 

dass ein Verein kein finanzielles Risiko eingehen muss. Darum überlassen die Organi-

satoren den Standplatz und auch die Festinfrastruktur den Vereinen als Gegenleistung 

für ihren Werbebeitrag und 90 Stunden Freiwilligenarbeit beim Aufstellen und Abbre-

chen der Infrastruktur oder bei der Mithilfe während des Events. 

 

3. Lokal verankertes Sponsoring: Bei Coop Beachtour Rorschach sind neben 

Grosssponsoren auch kleinere oder regional verankerte Firmen und Organisationen 

willkommen. Dies bewirkt eine solide Verankerung und Akzeptanz in der Bevölkerung. 

Es sind nämlich diese Unternehmen, welche die Organisatoren auch mit ihren wertvol-

len Dienstleistungen und Kompetenzen unterstützen und auch ihre Gäste an den An-

lass bringen.  

 

Die ans Eventareal angrenzenden Gewerbetreibenden und Anwohner, die während der 

Coop Beachtour gewisse Immissionen in Kauf nehmen müssen, erhalten im Vorfeld 

spezifische Event-Informationen und einen Konsumationsgutschein, den sie am Event 

einlösen können. 

 

4. Einzigartiger Standort mit Gratiseintritt: Der Kabisplatz gehört wohl zu den schöns-

ten Beachvolleyball-Turnierstandorten der Schweiz. Die Lage im Hafenareal erlaubt 

einen wunderbaren Blick auf den Bodensee und gewährleistet einen direkten Zugang 

vom Bahnhof Rorschach Hafen, von den Schiffsanlegestellen und vom Bodenseerund-

wanderweg her.  

 

Ein weiteres Plus ist der kostenlose Eintritt. Das fördert die Besucherfrequenz und 

spart Aufwand bei der Kontrolle und Administration. 

 

Dank der hervorragenden Arbeit unserer Preisträger lässt sich heute das Erfolgsmodell 

«Rorschach» auf die ganze Schweiz übertragen. 

 

Die Erfolgsstory von Rorschach blieb in den anderen Regionen der Schweiz nicht un-

gehört. Von 2009 bis 2012 veranstalteten Peter Thoma und Michi Bleiker unter dem 

Label «Swiss Beachevent» eine eigene Beachvolleyball-Turnierserie mit internationalen 

Exhibition-Turnieren.  
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Seit 2013 sind Peter Thoma und Michi Bleiker nun aber mit ihrer neu gegründeten 

Firma Swiss Beachevent GmbH – mit Sitz an der Industriestrasse 21 in Rorschach – 

auch exklusive Lizenzinhaber für die Durchführung von Turnieren der höchsten natio-

nalen Stufe (A1).  

 

Diese Turnierserie ist heute als Coop Beachtour mit sieben Standorten in der Schweiz 

bekannt.  

 

In den kommenden Jahren werden Peter Thoma und Michi Bleiker sukzessive die Voll-

verantwortung auch für die noch nicht von ihnen veranstalteten Events in Zürich, Ba-

sel, Bern und Genf übernehmen.  

 

Und wohlverstanden, der Beachvolleyballanlass in Rorschach gehört ebenfalls dazu 

und ist mitunter eines der erfolgreichsten Aushängeschilder der heutigen Coop Beach-

tour.  

 

Diese Expansion belegt eindrücklich das Engagement und das Know-how von Peter 

Thoma und Michi Bleiker, die das Erfolgsmodell Rorschach bereits heute in Olten und 

Locarno umsetzen. 

 

Meine Damen und Herren, was die Coop Beachtour Rorschach bewirkt, erleben wir 

jedes Jahr hautnah und eindrücklich mit. Dieser Anlass verbindet Menschen verschie-

denster Herkunft aus der ganzen Region und lockt darüber hinaus Gäste aus der gan-

zen Schweiz an. 

 

Die Coop Beachtour Rorschach ist nach innen identitätsstiftend und verbindend,  

nach aussen exzellentes Standortmarketing. 

 

Peter Thoma, Michi Bleiker, im Namen der Carl Stürm Stiftung danke ich 

Ihnen ganz herzlich für Ihre grossartige Leistung zugunsten unserer Region 

am Bodensee! 

 

 

Stadt am See, 22. Mai 2014, Christof Stürm, Stiftungsrat  

 

  



 

Carl Stürm Stiftung, 9403 Goldach 02.06.14 /wi 23/35 

Die Preisübergabe 
 

 
 

 
Der Stiftungsrat und die Preisträger mit ihren Checks, von links: Beat Ulrich, Susy Al-

ge Locher, Michi Bleiker, Peter Thoma, nochmals Peter Thoma, Christof Stürm. 
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Der Dank 
 

 
 

 
Peter Thoma (oben), CEO der Swiss Beachevent GmbH, und Michi Bleiker, sein Ge-

schäftspartner und Turnierdirektor der Coop Beachtour Rorschach, bedanken sich in 

bewegenden Worten für den Carl Stürm Preis 2014. 
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Aufmerksamkeit und Applaus für die Preisträger. 
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Stiftungsgründer Carl Felix Stürm und seine Gattin Margrith folgen aufmerksam den 

Ausführungen der Preisträger. 
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Apéro riche 
 

 
 

 
Oben: Auch von der Grösse her überragend: Michi Bleiker im Gespräch mit dem Tüba-

cher Gemeindepräsidenten Michael Götte (ganz rechts) und Thomas Würth, Gemein-

depräsident von Goldach (2. von rechts). Unten: Stadtpräsident Thomas Müller (ganz 

rechts im Gespräch mit Stiftungsrätin Susy Alge Locher. Im Vordergrund Stiftungs-

ratspräsident Peter Thoma mit seiner Frau Renate. 
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Der Stolz auf seinen Schwiegersohn Michi steht Lukas Reichle ins Gesicht geschrieben. 
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Oben: Ins Gespräch vertieft: Guido Schwalt, Leiter der Musikschule Goldach. Unten: 

HPV-Präsident und Kantonsrat Andreas Hartmann (Mitte) im Gespräch mit HPV-

Geschäftsführer Erwin Ganz (links) und HPV-Verkaufsleiter Harry Eugster. 
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Preisträger Peter Thoma (oben, Mitte) mit seiner Lebenspartnerin Iryna Bosshard und 

Thomas Hansmann, VR-Präsident und Vorsitzender der Geschäftsleitung der Per-

mapack AG. Unteres Bild, von links: Ernst Tobler, alt Gemeindepräsident von Rorscha-

cher Berg mit Edwin Hasler, Geschäftsleiter der Gifas Electric GmbH, Rheineck, und 

Präsident des AGV Rorschach und Umgebung, im Gespräch mit weiteren Gästen. 
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Oben: Köstlichkeiten aus der Stadthof-Küche, liebevoll zubereitet von René Kettenma-

yer und seinem Team. Wer kann da widerstehen? Unten: Stiftungsgründer Carl Felix 

Stürm und seine Frau Margrith haben sichtlich Spass. 
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Oben: «Trau ich meiner Frau?» Ob Ruedi Stambach, ehemaliger Präsident der Stiftung 

Regionalmuseum Rorschach, irgendetwas in diese Richtung denkt? Unten: Die Preis-

verleihung der Carl Stürm Stiftung haben immer auch augenfällig schöne Seiten. 
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Medienecho 
 

 
 

Tagblatt Online, 22. Mai 2014 
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St.Galler Tagblatt, Gesamtausgabe, 23. Mai 2014 
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St.Galler Tagblatt, Regionalausgabe Rorschach, 23. Mai 2014 


